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Aübesheimer Zeitung.
Gegründet 1877.

ArglUl für Wdksheimü.UmseseM
42 . Jahrgang.

M 16 Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich W- 1.20 ohne und Mk. 1.60 mit illustr.
Sonntaarblatt. AuSwLrt« mit betr. Postaufschlag.

Telephon Nr. 295.

RüdeShei« a. Rh.
Mittwoch, den6. Februar

Jnsertionsgebühr : di« viergespaltene Petit -eil«
12Pfg ., für auswärts 20 Pfg.; Reklame 50 Psg.;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. «erlag von » . Meier  in Rüdesheim.

MeLanntrnachuugen.
Diejenigen welche füt die FrüdjahrS -Ackerbestellung

Knochenmehl bedürfen wollen am Freitag den
8 Februar mo'gens von 9 bis 12  ilhr aus dem
Rathaus Zimmer Nr . 4 ihren Bedarf anmelden.
Der Zentner kostet Mk. l 1•

Verspätete Anmeldungen können nicht berücksichtigt

"°Zur Frühjahrsbestellung ftebt auch 50°/o Chlorka
jjyjit zu Mk. 13.50 und Düngersalz zu Mk. 8 .50
soweit Vorrat reicht zur Verfügung und können
Bestellungen hieraus gleichzeilig abgegeben werden.

Rüdes heim,  den 4. Februar 1918.
Der Magistrat.

Auch in diesem Jahre sollen an bedürftige Frauen/
deren Männer zum Heeresdienst einberusen sind, für
ihre Kinder die zu Ostern zur Kommunion gehen
bezw. cingcsegnet werden, kleine Beihilsen zur Be¬
schaffung von Kleibern usw. gegeben werden. Die
Belreffenden, die eine solche Gabe erbitten, mögen
sich bei dem Unterzeichneten an Wochentagen außer
Freitag bis zum 14. Februar von 10— 12 Uhr Vor.
mittags auf dem Geschäftszimmer der Zahnradbahn
Schinidlstraße 11 melden.

Rüdes beim,  den 6. Februar 1918.
Die städtische Kriegssürsorge Kommission.

Kubale: Vorsitzender.

Der deutsche Generalstab
— _ _ _ meldet ..

GroheS Hauptquartier,  4 . Februar
W. T. B. Amtlich.) . ,

Westlicher Kriegsschauplatz.  A » vielen
Stellen der Front Artillerietätigkeit,  die
sich namentlich in Flandern  zwischen dem
Houthonlster-Wald und der Lys , sowie beiderseits
der « earpe gegen Abend steigerte. Westlich non
Bcllicourt scheiterte ein starker Erkuudnnqsvor-
stoh der Engländer . An der Ailette , nördlich von
Äraye, drangen die Franzose « vorübergehend in
unsere Postenstellung ein. Eigene Infanterie und
Pioniere holten nordwestlich von Bezonvaux IS Ge¬
fangene ans den französischen Gräben.

In Lustkäinpsen und von der Erde auS wurden
in den letzten Tagen 18 feindliche Flugzeuge und
zwei Fesselballone zum Absturz gebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.  Zwi¬
schen Etsch und Piave vielfach Artillerickamps.

Großes Hauptquartier,  S . Februar
IW. T . B . Amtlich.)

Von der Küste bis Lys Artillerickamps,
der sich am Abend an der Bahn Bösinghe—Staden
bei Abwehr eines englische« Vorstoßes, sowie
zwischen Pasfchendaele und Bccelaere beträcht¬
lich steigerte.  Auch südlich von der Lys, am
La Basieekanal und an der Scarpe lebte die Fener-
tätigkcit zeitweilig auf. Bei erfolgreichen Erkun¬
dungen südlich von Armentieres nnd bei Grain-
conrt wurden einige Engländer gefangen.

Vadifche Stoßtrupps drangen südlich von Beau-
mont in die s r a n zö si schc n S t c l l » n g e n. füg¬
ten dem Gegner schwere Verluste zu und kehrten
mit 33 Gefangenen nnd mehreren Maschinen¬
gewehren in ihre Linien zurück.
„ A«rs den Maashöhen , nördlich nnd südlich von
Pt . Mihiel lebte die Gefechtstätigkeit am Nach¬
mittage auf.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht» Neues.

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

Wien,  4 . Februar - sW. T. B.) Amtlick, wirdverlautbart:
Zwischen Etsch und Piave lebhafter Artillerie-

Westlich der Brenta wurden zwei feind¬
liche Errundungsvorsiüste abgcwiesen

Der Luft - und Seekrieg.
Bern,  4 . Febr . (38. B .) Aus den Pariser

Zeitungsmeldunqcn läßt sich über den Flieger¬
angriff weiter entnehmen, daß der ganze Stadt¬
bereich mehr vder weniger mit Bomben belegt
wurde. Hauptsächlich wurden das 16., 17. und 19.
Departement betroffen. In der. Nähe des Gare
dn Nord, des Gare de l'Est, in der Rue d'Athöiie,
in der N̂abc der Eiscnbahnbrücke und aus demlinken Seineufer , sowie im Gebiet von Beuille
Montante wurde schwerer Schaden  angerich¬
tet. Die nördlichen Vororte wurden dem „Petit
Parisien " zufolge besonders schwer heimgesucht. In
der Umgegend von Paris schlugen verschiedene
Bomben in Fabrik  e n zwei in eine, sechs in eine
andere. Lagerhäuser mit Alisrüstuugsgegenstänöen
drunten ab.  In einer bedeutenden Fabrik in
einem nördlichen Vorort wurden etwa zehn Ar¬
beiter verletzt.

Berlin,  4 . Febr . (W. T. B. Amtlich.) Der
feindliche Transportverkehr nach dem Orient «nd
Italien wurde durch unsere U-Boote im mittleren
nnd besonders im östlichen Teil des Mittelmeeres
durch die Vernichtung von vier Dampfer
und vier Seglern  wieder erheblich geschädigt.
Einer der versenkten Dampfer scheint der bewaff¬
nete englische Dampfer „Hampstaad" gewesen zu
sei». Der vernichtete italienische Segler „Gniscppe"
hatte Phosphat geladen.

Berlin.  5 . Febr . (W. T. B . Amtlich» Eines
unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitänleut-
uant Wenninger,  hat im westlichen Teile des
Aermelkanals drei Dampfer , zwei Segler nnd vier
englische Kischerfahrzeuge mit rund 20000
Vrnttoregistertonnen  versenkt . Die in
beträchtlichem Maste vorhandene feindliche Gegen¬
wirkung überwand das U-Boot durch geschickt an¬
gesetzte und kühn durchgefiihrte Angriffe . Unter
den Schiffen befand sich der graste englische bewaff¬
nete Dampfer „Manhattan " (8004 t), der englische
Schoner „Pcrriton " und die Fischerfahrzeuge
„General Leman", „Perseverance " nnd „Addar".

Köln,  5 . Febr. Die „Köln. Ztg." berichtet nber
die Tätigkeit der deutschenU--Boote an der asrikanischrn
Küste: lieber Las Palamas heimkehreude Kanarische
Fischerboote berichten, daß ein kleines Geschwader deut¬
scher Tauchboote an der Dakar-Küste unermüdlich tätig
lei. In der zweiten Hülste des Jahres wurden meh¬
rte re amerikanische Schiss torpediert.  Bon
Süden her ist lortwährend Kanonendonner hörbar.
Die deutschenU-Boote kreuzen ständig hin und her
nnd entwickeln eine grosse Tätigkeit. „

In vielen Londoner Kreisen wird die Mitteilung
des Kriegsamtes und der Admiralität stark bezweifelt,
daß be, der Torpedierunĝ des Dampfers „ Aragon"
im Mittelmeer nur 610 Soldaten umgekommen sein
sollen. Ans Mitteilungen von Hebert ebenden wird be¬
kannt, daß der Dampfer 2500 Menschen an Bord hatte
und nach 10 Minuten verschwunden war.

DieFriedensverhandlungen
Brest - .Litowsk,  3 . Febr . (W. B. Amtlich.)

Heute Vormittag hielt die deutsch-österreichisch-
ungarisch -russische Kommission zur Regrlung der
politischen und territorialen Fragen eine weitere
Sitzung ab. Die Besprechungen begannen mit
einer Aeußerung des Staatssekretärs v. Kühl¬
mann  zu der Frage der Einladung bezw. Zu¬
lassung von Vertretern der westlichen
R a n d st a a t e n zu den Verhandlungen in Brest-
Litowsk. Der Staatssekretär erklärte , der frühere
Standpunkt der Mittelmächte in der Angelegen¬
heit sei vollkommen ilnverändert geb i .ben. Herr
Trotzki führte demgegenüber aus , die Frage der
Zuziehung einer Abordnung der polnischen Regie¬
rung als Regierung eines selbständigen Staates
zu den ' hiesigen Verhandlungen sei anfgetaucht.
als die russische Delegation diesen Gegenstand
gestreift habe, um das Augenmerk darauf zu
lenken. Daß die deutsche nnd österreichisch-un¬
garische Delegation zwar die Selbständigkeit des
polnischen Staates anerkannten , die Heran-
e.iehung einer Vertretung Polens zu den Verhand¬
lungen jedoch nicht angeregt hätten . Daraufhin
habe die Gegenpartei allerdings erk'ärt , daß sie
diese Frage einer wohlwollenden Prüfung unter¬
ziehen würde . Hierauf fuhr Herr Trotzki fort:
„Wir unsererseits erkennen die Selbständigkeit
und Unabhängigkeit des polnischen
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Staates im vollen Umfange  an , aber
wir können nicht die Augen vor der Tatsache
verschließen, daß die Selbständigkeit nur eine
scheinbare ist, solange Polen unter dem Regime
der Besetzung steht. Gerade deswegen , weil wir
die Selbständigkeit des polnischen Vo .kes und
Staates anerkennen , können wir , ohne die Selb¬
ständigkeit des polnischen Staates anzutasten doch
nicht diejenigen Vertreter , die durch den Willen
der besetzenden Behörden eingesetzt sind, als Ver¬
treter des polnischen Volkes an ' eh n ." A s be¬
vollmächtigt zur Teil) ahme an dies,nVerhandlun¬
gen könne er nur eine Vertretung Polens an-
sehen, die sich auf die breiten Massen stützen
würde. Er möchte darauf aufmerksam machen,
daß die russische Delegation , wenn sie die Regie¬
rung Kucharczewskh nicht als bevollmächtigte Re¬
gierung des polnischen Volkes ansehe, damit
durchaus nicht sage, daß sie die Unabhängigkeit
des polnischen Staates und des polnischen Volkes
nicht anerkenne.

In Erwiderung hierauf wkes Staatssekretär
von Kühlmann  zuerst auf die Aeußerung 'en
hin, die Vertreter der Mittelmächte bei dm Kom¬
missionssitzungen am 11. und 15. Januar zu
dieser Frage abgegeben haben. Auknüpfend hier¬
an bemerkte der Staatssekretär , er wisse nicht,
warum der Vorsitzende der russischen Delegation
von den westlichen Randvölkern heute Polen aus¬
gefordert habe. Die Angelegenheiten der Polen,
Litauer und Kurländer seien bisher zusammen
erörtert worden. Er glaube aber einen gewissen
Fortschritt darin erkennen zu können, daß Trotzki
die Selbständigkeit des polnischen Staates im
vollen Umfange anerkannt habe. Wenn der Vor¬
sitzende der russischen Delegation auch für die
anderen westlichen Randvölker Rußlands die Selb¬
ständigkeit anerkennen wollte , so 'würden die Ver¬
handlungen hiermit einen erheblichen Schritt vor¬
wärts kommen. In Beantwortung einer vorher
gefallenen Bemerkung Trotz'is . daß die Regierun¬
gen der Mittelmächte die neue finnische Regie¬
rung noch nicht anerkannt hätten , erklärte Staats¬
sekretär von Kühlmann er sei über die Vorgänge
in Finland noch nicht genügend unterrichtet , doch
seien ihm von zuverlässiger finnischer Seite zahl¬
reiche Klagen darüber zugekommcn. daß die rus¬
sische Armee dort in die inneren Kämpfe einge-
grisfen habe, und daß die mehrfach geäußerten
Wünsche auf Zurückziehung der russischen Truppen
von dem finischen Territorium von d .r russischen
Regierung nicht in befriedigender Weise beant¬
wortet worden seien. Tie Stellungnahme zu
den durch die Ereignisse in Finland geschussenen
Zuständen müsse daher durchaus Vorbehalten
bleiben.

Graf C z er n i n wies darauf hin , daß Herr
Trotzki eine ganz richtige Unterscheidung zwischen
den Staaten und deren Regierungen gemacht
habe. Trotzki erkenne nur die Selbständigkeit des
polnischen Staates an , wolle jedoch das Recht der
dort bestehenden Regierung , diesen Staat zu ver¬
treten nicht anerkennen . Mit Befriedigung kon¬
statierte er , daß Trotzki mit seinen heutigen Er¬
klärungen wenigstens die Existenz der Selbstän-
Gesagte zu bilden . Da ein Widerspruch in den
digkeit des polnischen Staates anerkenne, womit
eitle Annäherung der beiderseitigen Standpunkte
angebabnt zu sein scheine. Dagegen vermöge er
nicht zuzugeben, daß . die Frage , ob die gegen¬
wärtige polnische Regierung den polnischen Staat
zu vertreten berechtigt sei, dem Schiedsspruch
einer dritten Regierung unterliege.

Zur sinländischen Frage bemerkte dann Herr
Trotzki, die Petersburger Regierung habe die
Unabhängigkeit^ Finlands während des Krieges
erkannt , so daß sich damals noch Truppenteile,
die am Kriege teilnahmen , aus finnischem Boden
befanden. Als der finische Senat sich mit der
Bitte um Anerkennung der Selb ständigkeil Fin¬
lands nach Petersburg gewandt habe, habe diese
selbst den Gedanken geäußert , daß die Truppen
spätestens nach Abschluß des Krieges zurückge¬
zogen würden , falls es nicht aus militärischen
Rücksichten möglich wäre , sie schon früher zuvück-
zuziehen. Zur Herbeiführung eines Einvecaeh-



mens Hierüber sei eine Kommsson gebildet worden.
.Ms nun in Finland die Revolution der Arbeiters-
Massen begann , habe sich die finnische Sozial»
oemokratie an die russischen Truppen mit dem
Wunsche gewendet, dass sich diese nicht in die
Kämpfe einmi'schen möchten. Ein diesen! Wunsche
entsprechendes Telegramm sei von ihr selbst an
die finnische Regierung gesandt worden. Es sei
nicht ausgeschlossen, daß zwischen Abteilungen
der russischen Truppen und Teilen der sinnlichen
Bürgerarmee Zusammenstöße slattgefundev
Wtten , doch leugne er, daß diese Zusammenstöße
irgendwelchen Einfluß auf den Gang der inneren
Kämpfe in Finland hätten haben können. Was die
Heranziehung polnischer Vertreter betreffe, so
werde an die russische Telegatiou wieder die
anerkenne oder nicht. Es sei klar, daß diese Frage
Frage gerichtet , ob sie die Unabhängigkeit Polens
eine Zweideutigkeit enthalte . Er erkenire in vollem
Umfange unbeschränkt das Recht oes polnischen
Volkes an , selbständig und unabhängig zu
existieren . Aber er wollte nicht die Augen davor
verschließen , daß dieser polnische Staat jetzt von
fremden Truppen beseht sei, und daß die soge¬
nannte polnische Regierung sich nur innerhalb
der Grenzen bewegen dürfe, die ihr von oben
her gesteckt würden . Sei der polnische Staat ein
Staat , so müsse er geographische Grenzen haben.
Wenn ein Staat weder Grenzen noch einen König
habe , dann sei er kein Staat und kein Königreich.

In Erwiderung hierauf bemerkte Graf C z e r -
tritt , er möchte darauf aufmerksam machen, daß
die Delegationen der verhandelnden Mächte nicht
hierher gekommen seien, um einen geistigen
Ringkampf auszufechten, sondern um zu ver¬
suchen, ob und inwieweit es möglich sei, zu
e i n e r V e r st ä n d i g u n g z u g e Ia n g e n . Für
die Vertreter eines fremden Staates sei es schwer,
festzustellen , inwieweit eine in einem anderen
Staate dort bestehende Regierung zu Recht be¬
stehe. Tie Fortsetzung der Erörterung über diese
Frage sei seiner Ansicht nach unfruchtbar . Ter
polnische Staat sei in seiner Entwicklung be¬
griffen und sein Entwicklungsprozeß noch nicht
abgeschlossen. Deshalb habe Polen , wie Herr
Trotzki ganz richtig bemerkt habe, auch noch keine
feststehenden Grenzen . Aber auch die russische Re¬
publik , die noch in der Entwicklung begriffen
sei, habe noch keine feststehenden Grenzen, was
indessen die Mächte des Bierbundes nicht hindere,
mit oer gegenwärtigen russischen Regierung zu
verhandeln , ohne sich auf die Prüfung ihrer
Legitimität einzulassen. Wenn Herr Trotzki gegen
die Mächte des Vierbundes den Vorwurf zu er¬
heben scheine, daß sie die neue finnische Regierung
nicht anerkennten , so müsse er fest stellen, daß
ihm von der Absicht einer Nichtverständigung
nichts bekannt sei. Daß die Mächte des Vier¬
bundes übrigens auch bereit seien, mit den Re
gierungen zu verhandeln , die sie für ziemlich
radikal halten , gehe aus der Tatsache der Brester
Verhandlungen zur Genüge hervor.

Staatssekretär v. Kühlmann  fügte hinzu,
die zweite Erklärung des Vorsitzenden der russi¬
schen Delegation habe gezeigt, daß es schwer sei,
ohne den Wortlaut so weitreichender Erklärungen
vor sich' zu haben , sich ein sicheres Urteil über das
Erklärungen eines so geschulten Dialektikers, wie
Herr Trotzki es sei, ausgeschlossen erscheine, so
liege offenbar ein Mißverständnis von seiner
Seite vor . Aus der ersten Erklärung Trotzkis
habe er den Eindruck gewonnen, als hätte der
Redner damit rückhaltslos und in vollem Umfange
die Selbständigkeit des polnischen Staates aner¬
kannt . Nun habe aber Trotzki in seiner zweiten
Erklärung ausgeführt , daß Polen mangels fester
Grenzen und mangels eines Königs weder Staat,
noch Königreich sei. Es sei allerdings schwierig,
die Selbständigkeit eines Staates anzuerkennen,
der gar kern Staat sei. Er müsse aber doch daraus
Hinweisen, daß man sich vollständig in den Wolken
verliere , wenn man die Grundlagen einer ge¬
sunden juristischen Instruktion verlasse. Am
Schlüsse machte Staatssekretär v. Kühlmaun Mit¬
teilung davon , daß er durch unabweisbare Pflich¬
ten gezwungen sei, auf kurze Zeit zu ver¬
reisen.  Die Zeit , die infolge seiner Abwesen¬
heit für die Sitzungen der politischen Kommission
verloren gehe, würde durch Verhandlungen von
Macht zu Macht zwischen den anderen in Brest ver¬
tretenen verbündeten Delegationen und der russi¬
schen Abordnung , sowie durch Arbeiten der Rechts-
utid Handelskommission auszufülleii sein. Die
Sitzung wurde hierauf geschlossen.

* •
*

wb Berlin » 3. Feb. Zur Teilnahme an der
Beratung über politische und wirtschaftlicheFragen
aus dem gemeinsamen Jntereffengebiele Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns werden, wie wir erfahren,
morgen Staatssekretär von Kühlmann, Minister
Czernin und General Ludendvrff hier eintreffen.
Auch der deutsche Botschafter in Wien, Graf Wedel,
wird zu Besprechungen in Berlin erwartet.

Berlin , 4. Febr. Die knappe Mitteilung des
halbamtlichen Telrgraphenbüros, daß die Anwesenheit
deS Staatssekretärsv. Kühlmann, des Wiener Bot¬
schafters Grafen Wedel, des Grafen Czernin und des
Generals Ludendorff in Berlin einer„Beratung über

politische und wirtschaftlicheFragen auS den gemein¬
samen Jnteresiengebieten Deutschlands und Oesterreich-
UngarriS" gelte, besagt wenig und kann sehr viel
besagen, denn dieses gemeinsame wirtschaftliche und
politische Interessengebiet ist sehr groß. Daß diese
Besprechungen im unmittelbarsten Zusammenhang mit
den letzten Vorgängen in Brest-LilowSk, stehen liegt
auf der Hand, und wer die Vorgänge dort verfolgt
hat, wird schon daran denken, daß man sich über den
Abschluß einer Friedens mit der Ukraine schlüssig
machen will, die von den Mittelmächten anerkannt
ist, und mit der sich der Friedensschluß, wie sich ge¬
zeigt hat, leichter und schneller erzielen laffen wird
als mit dem Teil Rußlands, über den zur Zeit noch
Trotzkij und Lenin, gestützt auf die „Rote Garde",
eine, eine nach ihrem Umfang und ihrer Dauer
zweifelhafte Herrschaft auöüben. Je wahrscheinlicher
es wird, daß mit Herrn Trotzkij, dem eS gar nicht
so sehr auf den Frieden wie auf die Revolutionier-
ung ankommt, ein Friedensschluß nicht zu erzielen
sein wird, desto näher liegt ei, daß mit der Ukraine,
dem ersten sich als selbständigen Staat etablierenden
Teil des ehemaligen russischen Reiches, ein Friedens¬
abkommen geschloffen werden kann. Den damit zu¬
sammenhängenden Fragen politischer und wirtschaft¬
licher Natur und gewiß auch der Frage, wie lange
man noch mit Trotzkij verhandeln soll, gellen die
heutigen Beratungen. Die „Kreuzzeitung", die den
Abbruch der Verhandlungen in Brest-Litowsk wünscht
und den Kriegszustand mit dem von Trotzkij zur Zeit
repräsentierten Rußland für vorteilhafter hält als
die gegenwärtige Waffenruhe, erinnert übrigens daran,
daß der nächste Termin für die Kündigung dieses
Waffenstillstandes morgen sei, und sie nimmt an, daß
auch mit dieser Frage sich die heutigen Beratungen
beschäftigen. Man wird vielleicht nicht fehl gehen,
wenn man sagt, daß sie überhaupt einer Reihe der
östlichen Probleme gelten. Dem „Berl. Lokalanz."
zufolge verlautet, daß auch die rumänische Regierung
seit einigen Tagen in einen Gesinnungswechsel einge¬
treten ist. Man glaubt, daß die rumän sche Regier¬
ung nunmehr entschloffen sei, auS der haltlos gewor¬
denen Lage die Folgerungen zu ziehen und dem Bei¬
spiel der Kiewer Rada folgend, sich von Rußland
und seinen Verbündeten loszulösen.

Berlin , 4. Febr. Wie bekannt, ist heute eine
Anzahl hoher Politiker und militärischer Persönlich¬
keiten in Berlin eingetroffen. Die Verhandlungen
erstrecken sich, wie wir hören, einesteils auf die Er¬
nährungsfragen, andernteils auf unsere Beziehungen
zu unseren östlichen Gegnern und insbesondere auf
den erhofften Friedensschluß mit der ukrainischen
Republik.

wb Berlin , 5. Febr. Ein Funkspruch aus
Kiew vom 2. Februar meldet, daß Mobilem, der
Standort der ruffischen obersten Heeresleitung, durch
die Polen besetzt worden sei und daß der Oberbe¬
fehlshaber Krylenko mit seinem ganzen Stabe ver¬
haftet wurde.

wb Berlin , 5. Febr. Rach einem Funkspruch
auS Kiew wurde der Aufstand der Bolschewist von
den Urkrainern unterdrückt. An die Spitze der neu¬
gewählten ukrainischen Ministeriums wurde der Vor¬
sitzende der ukrainischen Frieden- delegation in Brest-
LitowSk, Holnbowitsch, bestellt, alle nkrainischen
Truppen stellten sich auf die Seit« der kiewer
Zentralrada. Die Truppenteile der Bolschewist
ziehen schleunigst aus der Ukraine nach Rußland
ab. Bei Kiew soll eine halbe Million ukrainischer
Truppen unter Führung von Offizieren versammelt
sein. Auch die Zioielbevölkerung soll bewaffnet sein.

Berlin,  5 . Febr . Wie die „Voss. Zeitung"
erfährt , besetzten die Truppen der Rada Char-
ko tv. Staatssekretär Holnbowitsch bildete ein
neues Ministerium , das im Gegensatz zu der bis¬
herigen Neigung der Ukraine, sich mit den Maxi-
malisten zu verständigen , kein einziges bolsche¬
wistisches Mitglied enthält.

Berlin,  5 . Febr . (W. T .-B . Nichtamtlich.)
Tie Bolschewiki-Regierung hat gestern den nach¬
stehenden offenen Funkspruch „An Alle" und
dringend an alle Schiffe abgeschickt: „Kameraden,
Reservisten ! Kein einziger soll seine Entlassung
zur Reserve nehmen , solange die bürgerliche
we.iße Garde von Finnland nicht ver¬
nichtet  ist . Ihr Sieg ist ein Nachteil für un¬
sere Revolution . Bewaffnung wird in der nötigen
Menge gesandt werden ."

Stockholm,  4 . Febr . Nach Sonutagabeird
hier eingegangenen Telegrammen haben die
Kämpfe in Uleaborg  begonnen . In tz e l si n g -
fors  trafen russische Verstärkungen ein. Ein
aus Petersburg eingetroffener Kommissar läßt
angeblich alle öffentlichen Gebäude streng be¬
wachen, uni deren Erstürmung durch Matrosen
und finnische Anarchisten zu verhindern . Die all¬
gemeine Unordnung nimmt zü. Seit Samstag¬
nachmittag ist der direkte Drahtverkehr Helsing-
fors -Petersburg wieder abgebrochen.

B e r n , 6. Febr . (W. B.) Die Desertionen
von Angehörigen der russischen Truppenkontingente
in Frankreich mehren  s i ch a n d a u e r n d . Die
Schweizer Presse berichtet fast täglich von dem Ein¬

treffen kleinerer Trupps russischer Soldaten und
Offiziere in der Schweiz, die meist unter sehr
großen Gefahren aus Frankreich ent¬
fliehen.  Nach der „Gazette de Lausanne" trafen
gestern wiederum zehn Russen ein, die sich über
die schlechte Behandlung in Frankreich beschwerten.

Berlin,  6 . Febr . In der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " werden Petersburger Ein»
drücke von einem neutralen Reisenden wiedex-i
gegeben, der soeben aus Petersburg zurückge-
kehrt ist . Cs heißt u . a . : Die Bolschewiki haben
Petersburg vollkomnten in ihrer Hand. Bier
Fünftel , wenn nicht sogar 9/,0 der Bevölke»
t it n g sind gegen den Bolschewismus  feind»
selig oder mindestens gleichgiltig gesinnt . Css
herrscht eine allgemeine Mißstimmung ge»
gen Lenin und Trotzki.  Sie ergreift immer
weitere Kreise und muß früher oder später zu
einer Katastrophe führen . DieLebensmittelfrage
dürfte neben der Friedensfrage für die Dauer
der Bolschewiki- Gewalt entscheidend werden.
Schlimmer als die Teuerung und die drakonischen
Maßnahmen der Bvlschewistenregiernng ist die
mehr und mehr ninsichgreifende Anarchie.  Mehr
und mehr hört man von Russen verschiedenen
Bildungsgrades und gesellschaftlicher Stellung,
daß es nur ein einziges Heilmittel gegen das
ganze Elend gebe : Die Deutschen. Im allge¬
meinen schließt jedes Gespräch mit einem Russen
mit der Aeußerung : Möchten nur die Deutschen
nach Petersburg kommen.

Berlin,  6 . Febr . Unter der vorstehenden
Ueberschrift erklärt der „Berl . Lokalanzeiger"
Tic Konferenzen in Berlin sind die notwendige
Folge und der öffentliche und offizielle Beweis
der sriedens st ör enden Wirkung der
Arbe it er au sst än d e in O e ste r r e i ch u n ü
Deutschland.  Sie wären nicht nötig gewesen,
wenn Herr Trotzki nicht nach jenen inneren Be¬
wegungen Morgenluft gewittert hätte . Ob er
darin irrt oder nicht, ist gleichgiltig , die Wirkung
ist da . Hinzutommt , daß das feindliche Ausland
ungeheure Gelder zur weiteren Aufwiegelung des
Innern der Mittelmächte zur Verfügung gestellt
hat . Wir sind diesen Organisationen noch nicht
aus die Spur gekommen. Es ist aber klar, daß die
Streikbewegung die zeitlich erste Arbeit dieser
Organisationen , den Anlaß gibt, damit fortzu¬
fahren . Wenn wir in den tiächsten Tagen von
folgenschweren  E n t s chl i e ß u ng en hören
sollten , die im Osten gefaßt werden und die sich
in einer anderen Linie bewegen als die soge¬
nannten Friedensverhandlungen von -Brest-
Litowsk, so werden wir Uns nicht wundern dür¬
fen. Wir haben darin die überaus nötige Wir
kung des Streikes in Oesterreich und Deutschland
zu sehen. Das sollten sich die merken, die dabei
waren und das sollten sich auch die ordentlichen
Arbeiter merken, die nicht dabei waren . Sie
würden gut tun , künftig ihren ganzen Einfluß
auf die Jugend und die Hetzer mit deni notwen-
digen Nachdruck zur Wirkung Izu bringen.

Haag,  5 . Fchr . Ucber die Beschlüsse dero.
Alliiertenkonferenz in Versailles
liegen erst wenig englische Pressestimmen vor.
Reuter meldet die Aeußerungen des „Evening
Standard ", welcher sagt, daß nun ein wirklicher
Völkerbund ins Leben gerufen worden sei, denn
die Alliierten sprächen zum erstenmale aus ein und
demselben Munde . Die „Pall Mall Gazette" sagt:
„Wir haben lediglich die Wahl zwischen einer u n-
w i d e r st eh l i che n Kriegführung und der
feigen Ucber gäbe.  Die Zivilisation muß
entweder herrschen oder unterliegen ." Der „Nicmve
Notterdamsche Courant " gibt die Aeußerung der
„Westminster Gazette" wieder , die schreibt: „Bis
zum letzten Atemzug werden ivir gegen den stein-
harten Geist kämpfen müssen, der in den Unter - »
Handlungen zu Brest-Litowsk zu Tage trat . Aber»
die Alliierten müssen auch zu einer aufbauendenW
Tätigkeit imstande sein, mit der sie auf die grotzeut
Massen in allen Ländern , insbesondere in deuH
feindlichen und den alliierten wirken können, indem
sic verlangen , daß eine geordnete Verwaltung fürs
die Welt eingeführt wird . Was auch der Feind tue^
oder unterlasse, es ist kein Grund vorhanden, nicht:
augenblicklich ein alliiertes Komitee zusammcnzn-
stellen, das die ganzen Gruppen von Fragen zu
nntersnchen hat, die in dem Gedanken eines Völker- '̂
Hundes eingeichlosien liegen, und zu erwägen, wie-U
weit die Alliierten sich in diesem Augenblick zu»
einem derartigen Bunde organisieren könnten nniU
inwieweit bei diesem Vorgehen die wirtschaftlich«»«
Waffen benutzt werden könnten , die dann bei einem»
Völkerbund im großen Maßstab die Hauptrollen
spielen könnten."

W. T.-B . Be .r n , 5. Febr . Carson sagte nachx
der „Daily Mail " nach einem Frühstück der „ Bri -U
tish Empire Producer -Organisation " am 31. Jan .W
Die Zeiten sind nicht nur ernst , sondernD
kritisch,  aber ebenso für unsere Feinde.. TiW
Hauptfrage ist jetzt, wer von beiden ausM
hält.  Tie Deutschen vertrauen nicht so sehrj-
auf ihre militärische Ueberlcgenheit als aus die»
Tatsache, daß sie eine wohldisziplinierte Nation»
seien. Es würde ein verhängnisvoller Tag süM
die Freiheit , für die Zivilisation der Welt seinM
an dem sich Herausstellen wird , daß die Demo-'«
kratie bei der Hauptprobe nicht auf der Höhe ist-M
Lassen Sie unsere Nation nicht in zwei Lager»
teilen , als ob sie aus Leuten , die den Krieg, und
solchen, die den Frieden wolle ». bestände. Wü'Z
alle , wir wollen den Frieden , aber wir haben
zu bedenken, daß es ein großer Unterschied zwi-



%-iebcii und einem Flick¬
scheu einem VirNrchen̂ bellflt bie meine „,
»etffriebcn tft. vvcböfl5 unbmü&t vorübergelass-n
baü keine Gelegen) ÄU efnem etfolfi*
werden butfe'J gnbc bringen kann. Abermreichen, ebrenlMteri von Deutschland
den Reden, dre w bvben, sehe ich kerne
und Oesterreich gehört c 'iUn unserer
«nnÄ ^ erunfl »o  ^ aften unb  bleibenden
Feinde  un ere feinde beanspruchen.
Frieden, «--lang- w lösung des brrti-
was inr iArmide die Alt solange sie von solchen
scheu Reiche,  bedeur « . ' ^ M_ ,U1Uschen R e , e bieses Land bis zum leS-
Dingen träumen wrro ^ ^ tun haben
ten Pazp'chen nr bt alsdann von den Aufgaben

er als kolossal bezeichnete.
nach dem werde um R o h st o f f e kä m v --
Tie gan M » "sein, ob England nebst

ffllfi oder die Feinde sie erhalten
Werden Aber das n'.üßten, gleichgültig was ge-ŵ roen. ^ und ,erne Bunde» ge
^nsi 'en sein Sie kontrollierten praktisch die

Märkte für B zu mw o l l e. Der Präsident der
deutschen Textilindustrie habe zugegeben, dap.oeuricyen * bic >tontro .le über die Baum--
®X n Jte SrtneSnen . die deutsche Tex-
Industrie z u grun d e g ehe.  Ja waruml I Möge es unchristlich klingen, aber
denn urcht ? -W bcrn  Gelächter und Beifall .)
^ Isolde gelte für die Mineralien . Man habe die
Keüüesvorlage , betr . den Metallhandel  frt-
ttsiem Wessen Handel ? Deutschlands ? Ja , soll
denn England zugeben, dag, .die,er Handel wre-
d e r i n de u t sche H a n v käme, damit dre Deut¬
schen Kanonen und Bomben gegen England an¬
fertigen ? Hat rnan je eine solche Narretei gehört?
Tie Engländer würden Narren oder  B er¬
breche  r sein, wenn ne nicht rückhaltlos das
deutsche Volk darüber anfklärten.

W T -D Berlin,  3 .Jebr , Unter den neuerlich
veröffentlichten rufiifdjcn Geheimdokumenten ist von
besonderem Interesse eure von 1904 an den sruhecen
ngrvu von Rußland gerichtete Auszeichnung des da¬
maligen Ministers der auswärtigen Angelegenheiten^
Grafen LambsdoM. in der dieser der deutschen Regie¬
rung das Bestreben unterstellt, die freundlichen Be¬
ziehungen Mischen Rußland und Frankreich zu 'toren
und sich aus diesem Grunde sehr reserviert zu einer
damalig in Frage stehenden engeren Annäherung Mi ¬
schen Deutschland und Rußland äußerte. Aut bic,e Aus¬
zeichnungen hat der srühcre Zar folgende Resolution

Oftober 1904. Nicht völlig einverstanden mit
Ihnen Sie sehen aas meiner -Antwort aut das Tele¬
gramm des deutschen Kaisers, daß ich gegenwc-rtrg
sür eine derartige Verständigung mit Deutschland und
Frankreich kräftig wirke. Dies wird Europa von der
maßlosen Frechheit Englands befreien
uridin Jutunst höchst nützlich sein." '

Das Wort des früheren Sareit von der maßlosen
Frechheit Englands »vollen mir uns merken. Zehn
Jahre nach der handschriftlichen Bemerkung des Zaren
im Jahre 4914. hak sich Rußland zum willigen und
tätigen Werkzeug dieser maßlosen Frechheit gemacht.

Kristiania,  5 . Febr . <W. V.) Die A nt-
wort  der nonvegische» Negierung  auf die
Vorschläge deS amerikanischen Handelsministeriums
wegen der Zufuhr von den Vereinigten
Staate»  nach Norwegen wurde heute morgen
hier veröffentlicht Die Antwort betont den festen
Willen des norwegischen Volkes, neutral  zu
sein. Norwegen könne darum in seiner Handels¬
politik die Verbindung mit einem der Krieg¬
führenden nicht abbrechen, ohne befürchten zu
müssen, daß die Neutralität in ihrer Allgemeinheit
nicht aufrecht erhalten werden könnte. Norwegen
habe die berechtigte Forderung , daß dem Lande
nicht das tägliche Brot vorenthalten und das Land
dadurch vor die Wahl einer vollständigen Notlage
oder eines Vertrages , der eine Gefahr für seine
Neutralität , möglicherweise auch den Krieg bedeute,
gestellt werde. Tie Antwort betont ferner, daß
Norwegen den Vereinigten Staaten und den
Alliierten bedeutende Vorteile  geleistet habe,
besonders durch seine Schiffahrt  unter großer
Aufopferung von Menschenleben und Schiffen.
Norwegen werde sich nicht ohne große Schwierig¬
keiten verpflichten können, Deutschland nicht
Schwefelerz, Ealciumcarbid , Calciumnitrat usn>. zu
liefern, da Deutschland in diesen Waren ein alter
Kunde Norwegens sei. Die Antwort erklärt schließ¬
lich, Norwegen habe versucht, den Vereinigten
Staaten entgegen,zukommen, insofern es die Lebcns-
rnteressen des Landes zulassen. Norwegen habe
den größten Teil seiner Ausfuhr angeboten, um
die für seine nationale Gesundheit und Produk¬
tivität notwendige Zufuhr zu bekommen.

Bern,  4 . Febr . Zum jüngsten Tr u ppen -
aufgcbot  schreibt die Lausanner „Revue": Die
Maßnahme verrate weder übertriebene Furcht noch
,ene Bestürzung , von der gewisse sozialistische
Blätter sprächen. Sie beweise nur den festen Willen,
unter keinen Umständen einer kleinen Mehrheit
von gewalttätige » Aufwieglern zu gestatten, unter
Führung eines Münzenberg und seiner Nach¬
eiferer zu Ehren der Petersburger Genossen und
Freunde Solibaritätsunruhen hervorzurufen.

Politische Rundschau.
Berlin,  4 . Febr . Die Blätter berichten, daß

der Abgeordnete Scheidemann bei den Unruhen
in Moabit  anwesend war : die „T>. Tngesztg ."
gibt von den: Vorgang folgende Darstellung : Ein
von einem Polizeiossizier geführter Schntzmanns-
trupp stieß an der Ecke Reuchlinstraße —Kaiserin-

Augüsta -Allee auf einen Haufen Kundgeber , etwa
50 Mann , Die Polizei mutzte den Zug von der
Gotzkowski-Brnckc abzudrängen versuchen, wobei
es nicht ohne gelegentliche Püffe abging . Damit
mutzte auch ein sich durch körperliche Länge aus¬
zeichnender Herr bedacht werden , der mit den
Worten Einspruch erhob : „Erlauben Sie , ich bin
der Reichstagsabgeordncte Scheidemann ." DaS
war den Schutzleuten sehr interessant , aber sie
mutzten in ihren Bemühungen fortsahren . Herr
Scheidemann trat dann an den führenden Offizier
mit den Worten heran : „I ch b i n d e r R ei chs -
tagsabgeordnete Scheidemann und
verbitte mir diese Behandlung durch
die Schutzleute !" Ter Polizeioffizier ma-chte
ihm hierauf klar, daß er hier nicht Reichs tag sab-
geordneter , sondern Teilnehmer eines Kundgeber¬
zuges sei, der die öffentliche Ordnung störe, und
daß er, wenn er nicht freiwillig weiterginge , die
Folgen tragen müsse, Herr Scheidemann ent¬
fernte fick dann , sonst wäre es wohl zu seiner
Festnahme Gekommen,

Berlin, 4. Febr. Vor denl außerordentlichen
Kriegsgericht sür Berlin stand heute Termin gegen
den Abg. Dittmann an. Die Anklage lautete auf
Landesverrat, Wiederstand gegen die Staatsgewalt
und Uebertretung der Verordnung, die den Mitgliedern
der Ausstandsleilung jede Betätigung untersagt.
Elf Zeugen sind geladen, unter ihnen ReichSlagsab-
geordneter Scheidemann. Zum Schluß beantragte
der Vertreter der Anklage wegen versuchten Landes¬
verrat» und Wiederstandes gegen die Staatsgewalt
eine Gesamtstrafe von sechs Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust.

vb Berlin , 4. Febr. Der angeklagte, Reichr-
tagkabgeordnete Dittmann wurde unter Zubilligung
mildernder Umstände und unter Verneinung der ehr¬
losen Gesinnung wegen versuchten Landesverrat» in
Tateinheit mit Vergehen gegen § 9 b des Belage-
rungSgesetzes zu süns Jahren Festungshaft und wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 6. Febr. Dem Musketier Max

Merz  wurde für bewiesene Tapferkeit in den
Kämpfen bet Cambrai dar Eiserne Kreuz verliehen.

b-z Rüdesheim, 6. Febr. Die KaiserS-GeburtS-
tagSfeier der „Krieger- und Militär-Kameradschaft"
am 3. Februar nahm einen sehr schönen Verlauf und
hatte einen vollen Erfolg. Ein sehr zahlreiches Pub¬
likum, aus allen Kreisen unserer Bevölkerung,- hatte
der Einladung Folge geleistet und füllte die Festräum¬
lichkeiten bis zum letzten Platz. Die Musik, ausge-
sührt von einem Teil der Wiesbadener Garnison-
Kapelle, bot gute Unterhaltung und ein Mitglied der¬
selben trug al» Humorist und Künstler noch besonders
dazu bei. Der Vorspruch wurde von Fräulein Erna
Trapp  sehr eindrucksvoll gesprochen. Herr Oberst¬
leutnant Kubale,  Ehrenvorsitzender de» Vereins ge¬
dachte in seiner Festrede Sr. Majestät des Kaisers
sehr zeitgemäß in herrlichen Worten, schilderte ihn
als den langjährigen Friedentkaiser und als ihm das
Kriegsschwert in die Hand gedrückt wurde, sein
energischer Eintreten als oberster Kriegsherr und seinen
ernsten, unbeugsamen Willen zum Siege und ehren¬
vollen Frieden. Der Herr Festredner streifte auch
kurz die unerquicklichen, die Sache der Friedens nur
schädigenden, den furchtbaren Krieg aber nur ver¬
längernden Vorgänge der letzten Tag« und betonte
die Verwerflichkeit derselben. In dem Glückwünsche
zum 59. Lebensjahre brachte die ganz; Versammlung
einmütig die unwandelbare Treue, Liebe und Ver¬
ehrung zum Hohenzollernhause, welcher Deutschland
zu Ruhm, Größe und Macht geführt hat zum Aus¬
druck und brausend erklang dar Hoch auf Se. Majestät.
Zum weiteren schönen Verlaus boten auch ganz be¬
sonders die verschiedenen Vorträge der Kinder, Mäd¬
chen und Knaben bei und reicher Beisall wurde den¬
selben zuteil. Die Uebergabe der Ehrenschildes zur
Erinnerung an den Weltkrieg und zum Gedächtnis
für die gefallenen Mitglieder deS Vereins, durch den
I. Vorsitzenden war ein weihevoller Akt. Nach der
Entfernung der Hülle schlug derselbe die drei ersten
Nägeln ein, mitj den Worten: „Treue dem König,
Treue dem Vaterland und Treue' den Kameraden."
Die Nagelung und Zeichnung von Beiträgen für die¬
selbe, hatte sehr guten Erfolg, so daß der vierte Teil
deS Schildes bereits genagelt werden kann. Elf zu
der Feier erschienenen Rüdesheimer Invaliden(Renten-
empsänger) aus dem Weltkriege stiftetenl l Mk. und
schlug Herr Kamerad Dietrich  den ersten Nage
ein. Herr Kamerad Ph. Vogel  schlug einen Nage
zur Erinnerung seines vor dem Feinde gefallenen
Sohnes ein, mit den Worten: „Morgenroth, leuchtest
mir zum frühen Tod." — Ein Feldgrauer, Kamerad
Wendlin DeziuS  sang mit seiner prächtigen Baß¬
stimme einige sehr schöne Lieder. Als Komiker aber
war der FeldgraueH. MagnuS  sehr erfolgreich und'
reicher Beifall wurde auch ihm zuteil. Der festgebende

Verein hatte die zur Zeit im hiesigen Vereinrlazarett
anwesenden Verwundeten eingeladen. Ein« reichliche
Spende einer Stammtischgesellschaft eine« htestgen
Weinhause», hatte für Bewirtung derselben gesorgt.
Mit herzlichen Worten gedachte und dankte der Führer
dieser Kameraden, für die schönen, verlebten Stunden.
Als dann die Stunde der Trennung kam und zur
Heimkehr drängte, waren Alle hochbefriedigt und einig
in dem Urteil: Die vierte KriegSgeburtstagSfeier Er.
Majestät des Kaisers war erhebend und eS war wieder
einmal wie immer, schön, sehr schön in der Kamerad,
chast. Möge aber die nächste Feier, nach dem heißen
Wunsche de« l . Vorsitzenden und Aller, im ersehnten
Frieden sein. Der Ehrenschild befindet sich vorläufig
»ei dem I. Vorsitzendend«S Vereins und kann da.
elbst besichtigt werden. Auch nimmt derselbe weiter«

Gaben dankend entgegen.
b RüdeSheim, 6. Febr., Welchen Beruf soll

mein Junge oder meine Tochter ergreifen, die an
Ostern auS der Schule entlasten werden? Da» ist
eine wichtig« Frag«, die sich alle Eltern oorlegen
werden und auch vorlegen müffen. Denn Leben«,
glück und Fortkommen hängen von der richtigenv «.
rufSwahl einet Menschen ab. Während der Berufs»
»eratung für die männliche Jugend schon seit Jahren
größte Fürsorge gewidmet wird, trat di« BerusSb«.
ratung für die weibliche Jugend noch mehr in den
Hintergrund. Aber der lange Krieg hat auch die
weiblichen Arbeitskräfte in allen Berufen nutzbar ge¬
macht. Der kommende Friede wird wieder eine groß«
Umwälzung in den weiblichen Berufen mit sich bringen
und Frauen und Mävchen wieder mehr ihrem natür¬
lichen Berufe der Hauswirtschaft zuführen. Der
Bezirksausschuß sür Frauenarbeit im Krieg« wird
kommenden Freitag, abends8 Uhr im Saal 2 der
Volksschule über alle diese Fragen von zwei aus¬
wärtigen Damen Vorträge veranstalten lassen, zu
denen die Mütter und Jntereffentrn sreundltchst«in¬
geladen sind.

* Rüdesheim, 6. Febr. In den nächsten
Tagen wird durch die Briefträger ein neuer Merk¬
blatt über den Postscheckoerkehr verteilt werden. Da«
Blatt gibt in gedrängter Form einen Ueb.'rdlick über
die einschlägigen Verhältniffe und legt in anschau-
liger Weise die Vorteile dar, di« di« Teilnahme am
Postscheckoerkehr mit sich bringt. Dem Nutzen für
den Einzelnen reiht sich der wertvolle Dienst an, der
unseren vaterländischen Währungs-Verhältnissen mit
der Förderung der bargeldlosen Zahlungsausgleich»
geleistet wird. Erfreulicher Weife verbreitet sich
diese Erkenntnis neuerdings in zunehmendem Maße,
war am deutlichsten aus der schnell steigenden Zahl
der Postscheckkunden erhellt. Es darf deshalb er-
wartet werden, daß auch diesmal von dem dem
Merkblatt beiliegenden Vordruck zu einem Antrag
aus Eröffnung eines Postscheckkonto» recht auSgir-
biger Gebrauch gemacht wird.

KA. Rüdesheim, 6. Febr. In nächster Zei
werden Saatkarten im vermehrtem Umfang«oerlangt.
E» wird deshalb wieverholt zur Kenntnis gebracht,
daß die Ausstellung von Saatkarten stet« bei den
Bürgermeisterämtern der Wohnorte zu beantragen
ist, nicht etwa bei dem KreisauSschuß. Alle Anträge,
die unmittelbar bei dem KreisauSschuß-ingehen,
müffen au« bestimmten Gründen wieder an die
Bürgermeisterämter zurückoerwiesen werden, wodurch
unnötige Schreibereien und Verzögerungen entstehen.

* Rüdesheim, 6. Febr. (Keine Bahnsteigkar¬
ten an Sonn» und Feiertagen.) An Sonn« und
Feiertagen werden bi« auf weiterer weder in drn
Schaltern noch von den Automaten Bahnsteigkarten
verausgabt, dagegen kann an diesen Tagen den Be¬
gleitern von Blinden, Gelähmten, Taubstummen,
Kindern usw. auf dem Wege von oder nach dem
Zug das Betreten und Verlassen der Bahnsteige ohne
Lösung einer Bahnsteigkarte gestattet werden.

* RüdeSheim, 6. Febr. (Niedriger Wasser-
stand.) Infolge des anhaltenden Froste» und de«
Ausbleibens von Niederschlägen ist der Rheimvaffer-
stand in den letzten Tagen rapid gesunken. Dt«
Schiffahrt dürfte bald wieder beschränkt werden.

* Rüdesheim, 6. Febr. Am 15. Januar 1918
ist eine Bekanntmachung Nr. öst. 392/12. 17 K.N. L.
in Kraft getreten, durch die alle« abgeerntet,, söge,
nannte unechte Seegras in ungetrocknetem, getrock« .
tem, offenem, gesponnenem und gepreßtem Zustande
beschlagnahmt wird. Gestattet ist nach wie vor da»
Seegras zu bearbeiten, insbesondere zu spinnen.
Eine Veräußerung und Lieferung ist nur noch an
die Zentralbeschaffungsstelle für Strohersatzmittel,
bei der Intendantur der militärischen Institute zu
BerlinW"30, Luitpoldstr. 25, sowie an die Garntso«-
verwaltung Augsburg zuläfftg. Wer mindesten»
5 Zentner besitzt, hat seine am 15. Januar 1918
vorhandenen Bestände an die oben erwähnte Inten¬
dantur bis zum 31. Januar 1918  und von da ab
laufend am 1. April, 1. Juli, 1. Oktober und
1. Dezember zu melden. Anfragen über Meldungen
sind an die Garnisonoerwaltung Augsburg zu richten.



Ausnahmen können von der oben genannten Inten¬
dantur bewilligt werden. Der genaue Wortlaut der
Bekanntmachung ist bei den Bürgermeisterämtern
einzusehen.

* Rüdesheim, 6. Febr. Im 8 3 Zifferl
der Bekanntmachung Nr. W. II. 2700/2. 17. K. R-
A-, betreffend Beschlagnahmebaumwollener Spinn¬
stoffe und Garne (Spinn- und Webvcrbot), vom 1.
April 1917 ist bestimmt, daß AuStandSspinnstoffe
und Auslandsgarne von der Beschlagnahme ausge¬
nommen sind. Diese Ausnahme wird durch die
NachtragsbekanntmachungNr. W. II. 2700/12. 17.
K. R. A. vom 1. Februar 1918 aufgehoben. Der
Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungist bei den
Bürgermeisterämtern einzusehen.

* Rüdesheim, 6. Febr. Die Bekanntmachung,
betreffend Höchstpreise für Spinnpapier aller Art
sowie für Papiergarne und -bindfäden vom 10. Juli
1917 Nr. W. III . 700/5. 17. K. R. A. ist durch
eine Nachtragsbekanntmachung vom 1 .Februar 1918
Nr. Paga , 1200/11. 17. K. R. A. in mehrfacher
Beziehung ergänzt und abgeändert. Zur Preistafel
I der Bekanntmachung vom 10. Juli 1917 sind
zwei Nachträge vorgesehen. Die Preistafel II hat
unter II A eine andere Fassung bekommen; unter
II B sind Nachsatz1 und 2 fortgefallen; II B 2
und II b 1 (Zuschläge) sind ergänzt. Ferner ist
abgeändert der § 3 der Bekanntmachung, betreffend
Beschlagnahme von Spinnpapier, Papiergarn, Zell¬
stoffgarn und Papierbindfaden sowie Meldepflicht
über Papiergarnerzeugung vom 23. Oktober 1917
Nr. Paga . 1/10. 17. K. R. A. in seinem letzten
Absatz durch eine Nachlragsbekanntmachungvom

1. Februar 1918 Nr. Paga. 1500/11. 17. K. R. A.
Nach dieser Abänderung ist an jede erlaubte Lieferung
von Spinnpapier, Papiergarn, Zellstoffgarn und
Papierbindfaden die weitere Bedingung der Einhaltung
bereits festgesetzter oder noch festzusetzender Höchstpreise
oder sonst vorgeschriebener Richtpreise geknüpft.
Nach dem Inkrafttreten von Höchstpreisen dürfen
höhere Preise nur dann noch berechnet werden,
wenn der Belegschein oder Freigabeschein für die
betreffende Lieferung spätestens am Tage des In¬
krafttretens der Höchstpreise von der Kriegs-Rostoff«
Abteilung genehmigt bzw. ausgestellt ist. Der ge¬
naue Wortlaut beider Nachtragsbekanntmachungen
ist bei den Bürgermeisterämtern einzusehen.

Bingen , 4. Febr. Auf der Fahrt von Spons¬
heim nach Ockenheim wurde der Kohlenhändler
Bungert von mehreren Personen überfallen und
seines ganzen Fuhrwerks samt den Ochsen beraubt
und schwer mißhandelt. Unter den Räubern befand
sich auch ein Soldat. Sofortige Nachforschungen
nach dem Wagen und dem Tiere blieben ohne Er¬
folg.

Aus der Rheinpfalz, 3. Febr. Bom Hamstern.
Mit einem Pfälzer Bähnchen ist eine Frau gefahren,
die Milchkanne neben sich. Kurze Zeit nach ihrem
Einsteigen betritt ein Mann das Abteil, der die
Frau anspricht: „Sie haben aber einmal ordentich
gehamstert?" — „Geht das Sie was an?" — „Ah
so Sie kennen mich noch nicht. Ich bin der Milch¬
kontrollern und könnte ihnen Ihre Milch beschlag¬
nahmen." — „So das freut mich, daß Sie der
Milchkontrolleur sind. Ich bin nämlich die Butter-
kontrolleurin und könnte Ihre Butter beschlagnahmt».

die Sie da und da (die betr. Straße Speyerdorfs)
geholt und jedenfalls in Ihren Kleidern versteckt
haben." — Der Rest war Schweigen.

Saarbrücken, 5. Febr. 6000 Mark Belohnung.
Der grobe Postdiebstahl dahier, über den
wiederholt berichtet wurde, beschäftigt noch immer
die Krimminalbehörden. Nachdem von den 500 000
Mark, die den Dieben in die Hände fielen, 300 00gI
Mark in einem hiesigen Straßenbriefkasten:
gefunden worden sind, fehlen jetzt noch 200 000 Mark.
Für die Wiederbeschaffung dieser Summe ist die!
Belohnung, die zunächst mit 3000 Mark auSgesetzt. j
dann auf 5000 Mark gesteigert wurde, jetzt aufj
6000 Mark erhöht worden.

München, 4. Febr. Der Schleißheimer Zug-!
brand hat bis jetzt 8 Todesopfer gefordert, da zu
den zwei sofort Verbrannten nach sechs Schwerver- j
letzte ihren Verwundungen erlegen sind.

Redaktion: 3l. 8 . : E. Reibling.

DurMMEme 1Dotanmi]Ea
^ nach entbehrlichem

Aluminmm .tefGi:
F f  jflejTiaQTilckBLSmu.

Volksbühne
des stellvertretenden Generalkommandos
XXI . A. K. zugleich für das XVI. A. K.

Montag, den 11. Februar
in der „Turnhalle ” zu Rüdesheim a. Rh.

Schneider Wibbal
Komödie in 5 Bildern von Hans Müller -Schlösser.

Grosse Pause nach dem 3. Akt.
Anfang 8 Uhr Ende 10 '/2  Uhr

Preise der Plätze : 4 , 3 , 2 und 1 Mk:

Dienstag , den 12. Februar
in der „Turnhalle ” zu Rüdesheim a. Rh.

Minnav. Barnhelm
oder

Das Soldatenglück
Lustspiel in 5 Aufzügen von Gotth. E . Lessing.

Grosse Pause nach dem 3. Akt
Anfang 8 Uhr Ende 10' /a Uhr

Preise der Plätze : 4 , 3 , 2 und 1 Mk.

Mittwoch, den 13. Februar
in der „Turnhalle ” zu Rüdesheim a. Rh.

Iphigenie auf Tauris
Schauspiel in 5 Aufzügen von Goethe.

Grosse Pause nach dem 3. Akt.
Anfang 8 Uhr Ende IO1/« Uhr

Preise der Plätze 4 3 2 und 1 Mk.

Vorverkauf in den Buchhandlungen Fischer & Metz und Keil.

-)*•:

-1-->L ir ^ :

Flottenbund deutscher Frauen.

Wohltiitigkeits-Borstelluilg
zum Besten der Hinterbliebenen derU-Bootmannschasten
Sonntag , den 10 . Februar 1018 , nachm. 4 Uhr,

in der Turnhalle zu Rüdesheim

„Barbcrrina"
Singspiel in 3 Akten

unter Benutzung der Musik zur Operette „Prima Ballerina"
von Otto Schwartz.

— — Preise der Plätze: — —
Nummerierter Platz Mk. 2.50, unnummerierter Platz Mk. 1.50.
Kartenvorverkaufbei Frl. A. Keil und Frl . Anna Schneider.

— — Kaffenöffnung3 Uhr. — —

I T ‘T 'T 'T-'T i r r r i
Am 15. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung Nr. Bst. 392/12. 17.

K. R. A., «betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von sogenanntem
unechten Seegras, auch Alpengras genannt", erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Stellv . Gen era lkommando 18. Armeekorps.
Das Gonvernement der Geltung Mainz.

Zahn -Atelier
Hüdesheima, Rh,, nieiohstr. sa.

Wochentags 10—12 und 2—5 Ußr.
07it Ausnahme des Samstag -ff ach mittag,

Sonntags keine Sprechstunde.

Telefon 230. f ä̂SßSe , Dentist.

M-iunl . u.weibl.Hilfe
für Flaschen- und sonstige-Arbeit gesucht.

Joh . Bapt. Sturm
Rüdesheim a. Rh.

Kerrschaftl. Wohnung
von 5 Zimmern, Garten- Veranda usw.
sofort im Reuttr'ichen Hause Graben-
straße Nr. 19 in Rüdesheim am Rhein
zu vermieten.

Stempel,
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

A Meier : : Rüdesheim.

Spielkarten
empfiehlt A_. Meier
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